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In dieser Ausgabe lesen Sie:

Halt- falsch! Hat sich in dieser 
Überschrift nicht ein Fehler 
eingeschlichen?

Würden-Träger – heißt es doch 
wohl? „Nein“, sagt Eberhard Ma-
thes. „Die Menschen, die ich ge-
troffen habe, sind WürdeTräger“. 
Sie tragen ihre Würde in sich. 
Niemand kann sie ihnen nehmen. 
Er lernt die WürdeTräger kennen 
bei einem Besuch in der FCVBo-
livia vor drei Jahren. Ein Beispiel: 
Olimpia – so ihr Name - steht vor 
ihrer Hütte – oberhalb von Coch-
abamba gelegen, inmitten ihrer 
Habseligkeiten. Sie sammelt al-
les, was sie findet. Vielleicht hat 
sie den Überblick ein wenig verlo-
ren, wahrscheinlich tut ihr nicht al-
les nur gut, doch Olimpia ist eine 
WürdeTrägerin: Sie erzählt aus ih-
rem Leben, von ihrer Familie, die 
sie nun allein lässt. Olimpia bleibt 
ratlos zurück; sie gehört nicht zu 

den Menschen, die als Würden-
Träger qua Amt und Aufgabe im 
Rampenlicht stehen.
Der Fotograf möchte gerade diesen 
„alten und armen Menschen… mit 
seiner Ausstellung ein Gesicht ge-
ben“. (vgl. S. 5).
Genau dies wollen auch die Mitar-
beitenden in der FCVBolivia: Der 
neue Fahrstuhl in der Casa Santa 
Clara, in der die älteren Menschen, 
die nicht mehr auf der Straße leben 
können, betreut werden, ermög-
licht es nun, sie nicht mehr für jeden 
Arztbesuch oder einen kleinen Aus-
flug im Rollstuhl die Treppe vom 1. 
Stockwerk in das Erdgeschoss tra-
gen zu müssen – und wieder hoch..! 
(vgl. S.12)
Ob wir es schaffen, für die Würde-
Träger in Bella Vista, die Kinder des 

Dorfes, einen Mittagstisch einzu-
richten, damit sie gut versorgt sind 
und umso besser lernen können? 
(Vgl. S. 13)
Machen wir uns in diesem Heft auf 
die Suche nach ganz unterschied-
lichen WürdeTrägern – unter uns 
(vgl. S.2!) und in Chile, Bolivien und 
Peru, damit wir uns der leidvollen Er-
fahrung von Ausweglosigkeit, erdrü-
ckendem Hass und zermürbender 
Gewalt widersetzen.
Ich wünsche allen viele erstaunliche 
Entdeckungen bei der Lektüre.
Ihnen und euch möge die Som-
merzeit mit Erholung und auch mit 
Schaffensfreude gesegnet sein!

Im Namen der neu gewählten CVE-
Vorstandsmitglieder (vgl. S. 7) grü-
ße ich herzlich,               Gabi Braun

WürdeTräger

Einige seiner Bilder aus der Ausstellung „WürdeTräger“ beim Katholikentag 
im Mai in Würzburg hat Eberhard Mathes zum Jahrestreffen mitgebracht.

Foto: K. Grüner
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Sechs neue Freiwillige nach Chile und Bolivien
Wie immer kommen parallel zum Jahrestreffen von Cristo Vive Europa die neuen Freiwilligen, die im 
August ihren Dienst in Chile oder Bolivien antreten, zu einem letzten Vorbereitungsseminar zusammen. 
Traditionell stellen sie sich zu Beginn der Mitgliederversammlung kurz den anwesenden Mitgliedern und 
Gästen vor. Für das Infoheft haben sie nun auch einen kurzen Vorstellungstext geschrieben.

Von links: Nanke Rehling-aus Hamburg geht nach Bolivien; Mila Cullmann aus Koblenz geht nach Bolivien; Pau Graf 
Riera aus Straßburg geht nach Bolivien; Simon Blieske aus Berlin geht nach Chile; Lukas Ovalle Herbst aus Ber-
lin geht nach Chile und  Rebecca Rank aus Eichstätt geht auch nach Chile.                                      Foto:K. Grüner

Simon Blieske
Ich bin halb Chilene und ken-
ne Cristo Vive seit meiner 
Kindheit durch meine Fami-
lie. Bei Besuchen in Chile 
und Bolivien habe ich bereits 
einige Projekte der Funda-
ción kennengelernt. Politik, 
soziale Gerechtigkeit und 
globale Zusammenhänge 

beschäftigen mich schon lange, auch in meinem bis-
herigen ehrenamtlichen Engagement.
Durch meine familiären Wurzeln habe ich einen per-
sönlichen Bezug zu Chile. Ich möchte den Alltag dort 
erleben, mitarbeiten und dabei neue Perspektiven ge-
winnen. Vor allem möchte ich lernen, und zwar vor 
allem von den Menschen, mit denen ich arbeiten wer-
de, und von ihren Erfahrungen. Ich fahre nicht nach 
Chile, um die Welt durch „Hilfe von außen“ zu verän-
dern, sondern um mitzuarbeiten und voneinander zu 
lernen.
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Lukas 
Ovalle 
Herbst
Ich habe schon 
länger das Ge-
fühl, dass ich 
nicht direkt 
ins Studium 
starten möch-

te, sondern zuerst Erfahrungen 
sammeln will, die mir persönlich 
etwas bringen. Ich wurde in San-
tiago de Chile geboren und habe 
dort bis zu meinem vierten Le-
bensjahr gelebt, aber eigentlich 
bin ich in Berlin aufgewachsen 
und fühle mich dort zuhause. Ich 
war inzwischen mehrmals in Chi-
le. 2024 habe ich ein halbes Jahr 
in Las Condes gelebt und dort 

die Schule besucht. Bei all die-
sen Aufenthalten habe ich jedoch 
immer hauptsächlich die privile-
giertere Seite Chiles kennenge-
lernt, was mir sehr bewusst ge-
macht hat, dass ich nur einen 
kleinen Teil der Realität gesehen 
habe.
Dass ich meinen Freiwilligen-
dienst bei Cristo Vive machen 
möchte, hat auch persönliche 
Gründe. Meine Mutter hat 1994 
selbst ihren Freiwilligendienst 
dort gemacht. Außerdem ist 
mein Vater Chilene und hat dort 
gelebt, bis er mit uns nach Ber-
lin gezogen ist. Beide haben 
mir gezeigt, wie viel man in die-
ser Zeit über andere Menschen, 
aber auch über sich selbst ler-
nen kann…

Nanke  
Elisabeth 
Rehling
Hallo, ich bin 
Nanke Elisabeth 
Rehling, 18 Jah-

re alt und komme aus Hamburg. 
Ich gehe im August für 12 Monate 
nach Bolivien, Cochabamba (Tirani). 
Ich freue mich ganz besonders auf 
die Arbeit im Kindergarten und der 
Nachmittagsbetreuung. 
Außerdem würde ich sehr gerne 
mit bzw. für die Kinder vor Ort ba-
cken, weshalb ich eine Weihnachts-
plätzchenbackform mitnehmen wer-
de. Aktuell arbeite ich bereits in der 
Nachmittagsbetreuung einer Son-
derschule, die Arbeit mit den Kindern 
macht mir viel Freude! 

Pau 
Graf 
Riera
W a r u m 
überhaupt 
ein freiwil-
liges sozi-
ales Jahr? 
Zunächst 

gefiel mir die Idee, eine sinnvolle 
Pause nach der Schule zu nut-
zen, um mir über die nächsten 
Schritte klar zu werden. Warum 
sozial? Für mich ist es die Mög-

lichkeit, soziale Kompetenzen 
wie Teamfähigkeit, Empathie und 
Belastbarkeit in der Praxis zu er-
proben und neue Fähigkeiten zu 
erlernen. Außerdem kann ich ei-
nen Einblick in soziale Berufe be-
kommen. 
Ich bin in Spanien geboren, lebte 
in Barcelona, in Frankfurt/Main, 
seit meinem 11. Lebensjahr in 
Straßburg. Durch diese sprach-
liche und kulturelle Offenheit 
habe ich früh gelernt, mich in un-
terschiedlichen Umfeldern zu-
rechtzufinden und respektvoll auf 
Menschen zuzugehen. 

Rebecca 
Rank
Hallo, mein 
Name ist Re-
becca Rank, 
ich komme 
aus Eichstätt 
und darf ab 
August für 

ein Jahr einen Freiwilligendienst mit 
Cristo Vive in Chile machen. Ich bin 
sehr dankbar für diese Möglichkeit, 
ein Land auf einer tieferen Ebene 
kennen zu lernen, neue Perspekti-

ven aufgezeigt zu bekommen und 
die Welt als Ganzes aus einem neu-
en Blickwinkel zu betrachten. Der 
Freiwilligendienst ist für mich ver-
gleichbar mit einem Buch, das einem 
ganz viele verschieden Facetten ei-
ner Geschichte zeigt und die man 
auf den ersten oberflächlichen Blick 
gar nicht erfassen kann. Ich möchte 
offen sein für alles, was mich in Chi-
le erwartet und viel dazu lernen. Vor 
allem freue ich mich auf eine inten-
sive, spannende Zeit, bereichernde 
Begegnungen und prägende Erfah-
rungen. 

Mila  
Cullmann 
Vor einigen Wo-
chen bin ich 
durch ein Ge-
spräch mit A.S. 
(engagiert sich in 

Luxembourg für Cristo Vive) auf Ih-
ren Verein aufmerksam geworden. 
An Cristo Vive hat mich besonders 
beeindruckt, dass es ein kleiner, fa-
miliärer Verein ist, in dem Menschen 
freiwillig zusammenarbeiten, um 
Gutes zu bewirken.
Ich möchte das FSJ nutzen, um he-
rauszufinden, ob eine pädagogische 
oder soziale Richtung auch beruf-
lich zu mir passt. Ich freue mich da-
rauf, neue Eindrücke zu sammeln, 
Menschen zu begegnen und von ih-
nen zu lernen. Ich möchte offen auf 
alles zugehen, was mir begegnet 
– seien es neue Arbeitsweisen, an-
dere Wertvorstellungen oder unge-
wohnte Lebensbedingungen – und 
daran persönlich wachsen. Für mich 
bedeutet ein FSJ in Bolivien sozi-
ales Engagement, Teil der Gemein-
schaft vor Ort zu werden und außer-
dem den Mut zu haben, ein Jahr am 
anderen Ende der Welt zu leben.
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Der Klimawandel ist eine He-
rausforderung, die die ganze 
Welt betrifft. Allerdings gibt 

es Regionen, die stärker von sei-
nen Auswirkungen betroffen sind als 
andere. Aufgrund 
seiner geogra-
fischen Lage und 
Beschaffenhe i t 
gehört Chile zu 
den Ländern, die 
besonders anfäl-
lig für die Folgen 
des Klimawandels 
sind.

Verwundbar 
Die besondere 
Geografie Chi-
les umfasst zahl-
reiche Gebiete, die gegenüber 
Naturkatastrophen besonders ver-
letzlich sind, zum Beispiel:
• Gletscher, Waldgebiete und die 
rund 4.200 Kilometer lange Küste 
(insbesondere betroffen durch den 
Anstieg des Meeresspiegels)
• Empfindliche Ökosysteme (wie die 
Atacama-Wüste)
• Städtische Gebiete mit Problemen 
der Luftverschmutzung; in vielen 
Großstädten tritt das Smog-Phäno-
men auf, auch in Santiago de Chile
• Regionen, die von Dürre und De-
sertifikation bedroht sind, was zu 
Wasserknappheit führt

Soziale und  
wirtschaftliche  
Auswirkungen

All dies führt dazu, dass die Folgen 
des Klimawandels für die Bevöl-
kerung Chiles besonders schwer-

wiegend sind. Der Klimawandel hat 
große Auswirkungen auf ihr Leben, 
zum Beispiel:
• Migration infolge von Naturkata-
strophen

• In der Landwirtschaft fehlt Wasser 
für den Anbau von Nutzpflanzen, was 
die gesamte Bevölkerung betrifft.
• Wasserknappheit kann außerdem 
zu Wasserrationierungen oder Ver-
sorgungsengpässen führen. Dies 
betrifft einen Großteil der Bevölke-
rung, da etwa 70 Prozent der Men-
schen in Regionen mit geringer 
Wasserverfügbarkeit leben.

Mögliche Lösungen
Was kann also getan werden?
Chile gilt seit langem als Vorreiter im 
Bereich der erneuerbaren Energien. 
Im August des vergangenen Jahres 
hat das Land einen wichtigen Schritt 
in Richtung Klimaresilienz unternom-
men: Die Regierung verabschie-
dete den Nationalen Anpassungs-
plan an den Klimawandel (PNACC), 
der dazu beitragen soll, die Auswir-
kungen des Klimawandels zu be-
wältigen, die das Land bereits heu-

te betreffen und künftig noch stärker 
betreffen werden.

Aktuelle Relevanz
Seit den letzten Wahlen sind dieser 
Plan und seine Ziele jedoch durch 
den neuen Präsidenten José Anto-
nio Kast von der Republikanischen 
Partei gefährdet. Er hat 43 Umwelt-
verordnungen aufgehoben – ein 
Rückschritt im Kampf gegen den Kli-
mawandel.

Weitere  
Lösungsansätze

Der Einsatz für eine bessere Zukunft 
geht jedoch weiter: Nichtregierungs-
organisationen (NGOs) in Chile enga-
gieren sich weiterhin im Kampf gegen 
den Klimawandel, darunter die ASCC 
(Agentur für Nachhaltigkeit und Kli-
mawandel), WWF Chile, Greenpeace 
Chile und viele weitere. Diese Orga-
nisationen entwickeln lokale Was-
serstrategien und unterstützen die 
Menschen, die am stärksten von den 
Folgen des Klimawandels betroffen 
sind.

Fazit
Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass Chile stärker als viele andere 
Länder vom Klimawandel bedroht 
ist. Insbesondere die Wasserproble-
matik spielt für die Bevölkerung eine 
zentrale Rolle. Chile muss politische 
Maßnahmen ergreifen, die die Be-
dürfnisse der Menschen berücksich-
tigen und nicht ausschließlich wirt-
schaftliche Interessen verfolgen, um 
den Weg zu mehr Klimaresilienz fort-
zusetzen.

Rebecca Rank

Die neuen Freiwilligen bereiten sich in mehreren Seminaren auf ihren Aufenthalt im Gastland vor.  
Dabei bekommen sie Aufgaben gestellt. Eine davon lautet zum Beispiel: „Überlege, was Du 
unbedingt gerne über Chile wissen möchtest und recherchiere dazu: Was interessiert dich 

besonders? Überlege auch, wie Du von Deinen Ergebnissen erzählen/berichten willst und bereite 
das vor.“ Hier ein Beispiel von Rebecca Rank, die die folgende Präsentation über die Folgen des 

Klimawandels in Chile in spanischer Sprache abgefasst und vorgetragen hat:

Erkenntnisse einer Freiwilligen:

Chile besonders vom Klimawandel betroffen

Chile verabschiedet einen ehrgeizigen nationalen Plan 
zur Bekämpfung des Klimawandels.
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...war das 
Motto des diesjährigen Katholiken-
tages, an dem wir auf diesmal be-
sonders vielfältige Weise teilgenom-
men haben. Wieder einmal war es 
Schwester Karoline, die das Motto 
am meisten beherzigt hat: Vom Flug-
zeug-Sitz ging es direkt von Frank-
furt nach Würzburg ins Katholiken-
tags-Gewimmel, wo sich beim Abend 
der Begegnung unser Kirchen-/Ka-
tholikentags-Team aus engagierten 
CVE-Freund*innen zusammengefun-
den hat. Wir haben zusammen Er-
öffnungs- und Abschlussgottesdienst 
gefeiert und an den stimmungsvollen 
Abendsegen teilgenommen, sowie 
weitere Angebote des Katholiken-
tages wahrgenommen.
Die vielen Aktivitäten, Begegnungen, 
Gespräche haben den Katholikentag 
zu einer bereichernden Erfahrung ge-
macht:

Unser Stand auf der 
Kirchenmeile 

 
Trotz teils winterlicher Tempera-
turen und mehrerer Regengüsse be-
suchten uns wieder viele Menschen: 

alte Bekannte und solche, die es viel-
leicht einmal werden wollen: hier wur-
de fröhlich Wiedersehen gefeiert und 
dort wurden alte Kontakte gepflegt, 
neue geknüpft und Zukunftspläne 
geschmiedet, viele interessante Ge-

spräche wur-
den geführt. 
Ein Highlight 
in dieser Hin-
sicht war der 
Besuch des 
B u n d e s p r ä -
sidenten und 
seiner Frau auf 
der Kirchenmeile, die, als sie bei un-
serem Stand Karoline erblickten, ih-
ren Gang über das Gelände und ein 
Interview für eine herzliche Umar-
mung und ein kurzes Gespräch mit 
Karoline unterbrachen! Erfreulich war 
wie immer auch die große Wertschät-
zung, die die schönen Waren aus 
Chile und Bolivien erfahren haben!
        WürdeTräger
Die Fotoaus-
stellung „Wür-
deTräger – al-
ten und armen 
Menschen in 
Bolivien ein Ge-
sicht geben“ 
von Eberhard 
Matthes, die 
schon einige 
Wochen zuvor 
im Mathias-Eh-
renfried-Haus 
eröffnet worden 
war, zeigte be-
wegende Fo-
tos, die Eber-
hard Mathes 

Cristo Vive 
auf dem 

Katholikentag

bei seinen Besuchen der Dienste in 
Bolivien aufgenommen hatte. Er hat 
sie für den Katholikentag zu der ganz 
besonderen Schau zusammenge-
stellt, die viele Besucher angezogen 
und sehr berührt hat. Wir sind dank-
bar, dass Eberhard einige dieser Bil-
der auch für den Gottesdienst am 
Freitagabend sowie für das Jahres-
treffen am 13. Juni zur Verfügung ge-
stellt hat.                  Rita Aengenendt

Im Mathias-Ehrenfried-Haus in Würzburg, in dem 2002 die 
Gründungsversammlung von Cristo Vive Europa stattgefun-
den hatte, konnte Eberhard Mathes seine Bilder von den al-
ten und einsamen Menschen aus der Region Cochabamba/
Bolivien ausstellen.                                      Foto: E.Mathes

Feierabendmahl in der Gastgemeinde St. Josef in Rottenbauer    Foto: privat

Abendsegen mit Schwester Karoline                   Foto: privat

Am Cristo-Vive-Stand: Karoline mit 
Susan Hartmann (li) und Susanne 
Müller                               Foto: privat
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„Für uns seid ihr ein Zeichen der Hoffnung“
Gustavo Donoso im Online-Interview mit Michaela Balke bei der Mitgliederversammlung

50 Minuten lang stand Gustavo Donoso, der Nachfolger von Schwester Karoline als Präsident der  
Fundación Cristo Vive Chile, über die Onlineplattform Zoom der Mitgliederversammlung Rede und  

Antwort. Die Fragen stellte Michaela Balke.

„Es fiel mir sehr leicht, diese 
Einladung anzunehmen“, 
sagte Gustavo zu Beginn, 

„weil wir uns in Chile euch sehr ver-
bunden fühlen und euch für den ge-
meinsamen Weg, den wir über viele 

Jahre gegangen sind, außerordent-
lich dankbar sind.“ Und er ergänzte: 
„Für uns seid ihr ein Zeichen der Hoff-
nung. Wir sehen in euch einen Geist 
der Solidarität, der uns tief beein-
druckt… Euer Engagement inspiriert 
uns und gibt uns gerade in schwie-
rigen Zeiten Kraft.“
Zunächst stellte Gustavo seinen Auf-
gabenbereich und den des Vorstands 
der Fundación vor: „Ich war über 30 
Jahre Mitglied des Gründungsgre-
miums der Stiftung. Seit ihrer Ent-
stehung gehörte ich dieser Gemein-
schaft an, später war ich etwa 20 
Jahre lang Vizepräsident des Vor-
stands und schließlich übernahm ich 
den Vorsitz.“ Zur heutigen Rolle von 
Schwester Karoline sagte er: „Caroli-
na ist unersetzlich. Ich habe die Prä-
sidentschaft nur unter der Bedingung 
übernommen, dass Carolina weiter-

hin an meiner Seite bleibt und dass 
wir auf die Unterstützung der Grün-
dungsgemeinschaft zählen können… 
Sie ist zwar weiterhin jeden Tag in der 
Stiftung, hat dort ihr Büro und ihre Tür 
steht allen offen, die mit ihr sprechen 

möchten. Aber sie mischt sich nicht in 
die tägliche Arbeit ein und greift nicht 
in Entscheidungen ein. Das hat sich 
als sehr gute Pra-
xis erwiesen.
Neuer  
Vorstand“
Im Januar hat die 
G r ü n d u n g s g e -
meinschaft, das 
höchste Gremium 
der Fundación, 
einen neuen Vor-
stand eingesetzt, 
der aus neun Per-
sonen besteht. 
Gustavo: „Heu-
te decken wir im 
Vorstand alle Be-
reiche ab, die uns 
wichtig erschei-

nen: Menschenrechte, Armutsbe-
kämpfung, Finanzen, Entwicklung, 
Technologie und weitere Fachge-
biete.“ Als zentrale Aufgabe sehen 
sie, eine Kultur der Liebe zu fördern. 
„Bei jeder wichtigen Entscheidung 
fragen wir uns: Wenn wir aus der Per-
spektive der Liebe schauen – was 
sollten wir tun? Was wäre die beste 
Entscheidung, noch vor finanziellen 
oder anderen Erwägungen?“
Im Folgenden erzählte Gustavo, dass 
der Vorstand sechs Ausschüsse ein-
gerichtet hat: einen Ausschuss für 
Mittelbeschaffung, einen Finanzaus-
schuss und Ausschüsse für die Be-
reiche Gesundheit, Rehabilitation von 
Menschen mit Suchterkrankungen, 
für die Arbeit mit Obdachlosen und 
die Arbeit mit Menschen mit Behinde-
rungen.
Cristo Vive Deportes
Auch über die Gründung eines neuen 
Bereichs konnte Gustavo berichten: 
Cristo Vive Deportes: „Wir sehen im 
Sport ein grundlegendes Element für 
das Leben von Familien in unseren 
Stadtvierteln. Heute leiden viele die-
ser Viertel unter starkem Drogenhan-
del und kriminellen Banden, die versu-

Ein Screenshot vom Online-Interview mit Gustavo Donoso (unten). Oben 
links: Michaela Balke, die das Interview führte und Gabi Braun

Die Teilnehmer am Jahrestreffen verfolgen das Interview 
auf der Leinwand.                                     Foto: K. Grüner
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chen, Kinder bereits im Alter von zehn 
oder elf Jahren für ihre Aktivitäten zu 
gewinnen. Dem entgegenzuwirken ist 
von entscheidender Bedeutung. Eine 
der wirksamsten Maßnahmen, die wir 
beobachten, ist gerade der Sport: ein 
gesundes Leben, die Zusammenfüh-
rung von Familien und die Stärkung 
der Gemeinschaft.“ Sportangebote 
gibt es jetzt am Hauptsitz der Stif-
tung in Huechuraba, in der Turnhal-
le und auf den großen Freiflächen. 
Cristo Vive Deportes wird eine eige-
ne juristische Person sein, die auf 
kommunale und staatliche Fördermit-
tel zugreifen kann, ohne anderen Be-
reichen Mittel zu entziehen.
Armut in Chile
Ein weiteres Thema sprach Gustavo 
an: die Armut in Chile. Chile hat sei-
nen wirtschaftlichen Standard verbes-
sert, bleibt aber dennoch ein Land mit 
erheblicher Armut. Die letzte offizielle 
Erhebung aus dem Jahr 2024 zeigt: 
17 % der Bevölkerung leben unter der 
Armutsgrenze. 7 % leben in extremer 

Armut und haben nicht einmal genug 
zum Essen. 33 % der Bevölkerung 
gelten als sozial verwundbar.
Gustavo: „Das bedeutet: Wenn jemand 
seine Arbeit verliert, krank wird oder 
ein zusätzliches Familienmitglied auf-
genommen werden muss, geraten die-
se Menschen sofort in Armut. Deshalb 
braucht Chile noch immer Unterstüt-
zung aus den wohlhabenderen Län-
dern der Welt.“
Unterstützung durch 
Cristo Vive Europa
Zur Unterstützung der Fundación 
durch Cristo Vive Europa sagte Gusta-
vo, dass sie besonders in Krisenzeiten 
entscheidend war, beispielsweise wäh-
rend der Pandemie. „Viele unserer 
Programme – insbesondere die Be-
rufsausbildung – konnten nicht digital 
durchgeführt werden. Man kann Auto-
mechanik nicht über einen Computer-
bildschirm lehren… Ohne eure Unter-
stützung damals und in früheren Krisen 
würde die Fundación Cristo Vive heute 

wahrscheinlich nicht mehr existieren.“ 
Darüber hinaus ermögliche unse-
re Hilfe auch Innovationen. „Staat-
liche Fördermittel finanzieren in der 
Regel nur bereits erprobte Modelle. 
Neue Ideen ausprobieren können wir 
vor allem dank eurer Unterstützung. 
Außerdem gibt es Bereiche, die vom 
chilenischen Staat überhaupt nicht fi-
nanziert werden, beispielsweise die 
Betreuung von Menschen mit schwe-
ren Behinderungen. Diese Menschen 
bleiben oft isoliert zu Hause und er-
halten keine angemessene Unterstüt-
zung. Unsere Arbeit mit schwerbe-
hinderten Menschen können wir nur 
dank eurer finanziellen Hilfe leisten. 
Deshalb ist eure Unterstützung eben-
so wichtig wie das solidarische Bei-
spiel, das ihr gebt.“
Präsident Gustavo Donosos Schluss-
satz: „Zum Schluss möchte ich euch 
einfach danken und unsere große 
Bewunderung und Zuneigung aus-
drücken – für eure Solidarität und al-
les, was ihr für uns tut.“             er/KI

Liebe Vereinsmitglieder, mein 
Name ist Sophie Schönstedt und 

ich möchte mich kurz als neues Mit-
glied vorstellen. 
Ich bin am 13.Juni doch recht un-
verhofft zur Mitglie-
derversammlung von 
Cristo Vive gefahren. 
Als ich vor Ort war, 
habe ich euch wirk-
lich als schöne Ge-
meinschaft erlebt 
und habe mich ge-
freut, dass ich euch 
treffen und kennen-
lernen durfte. Die 
Wahl in den Vorstand 
war für mich über-
raschend, ich freue 
mich aber, dass sich 
die Dinge manchmal 
fügen! Ich habe bis-
her noch keinen Verein im Vorstand 
mitgestaltet, hoffe aber und freue 
mich darauf, etwas zu euren Zielen 
beizutragen. 

Ich komme aus Neumarkt i. d. OPf. 
und beende im kommenden Juli mein 
Referendariat an einer Förderschule. 
In den vergangenen Weihnachtsferi-
en wurde ich im Freundeskreis auf 

Schwester Karoline 
angesprochen. Mir 
wurde von ihr und ih-
rem Tun erzählt und 
ich wurde gefragt, ob 
es mich interessie-
ren würde, mehr über 
ihre Arbeit zu erfah-
ren und sie eventu-
ell zu besuchen. Es 
hat mich interessiert! 
Also habe ich Kon-
takt zu Karoline auf-
genommen und ei-
nen Besuch ins Auge 
gefasst. Nach einem 
kurzen Treffen am 

Katholikentag bin ich dann schließ-
lich in eurer Mitgliederversammlung 
gelandet. Und nun freue ich mich, 
dabei sein zu dürfen!               Sophie

Neues Vorstandsmitglied: Sophie Schönstedt

Sophie Schönstedt

In der Mitglieder-     
versammlung wurde ein 
neuer Vorstand gewählt
Die Wahl des Vorstands von Cri-
sto Vive Europa brachte nicht viele 
Überraschungen. Es hatten im We-
sentlichen die bisherigen Mitglieder 
kandidiert. Neu ist jedoch Sophie 
Schönstedt, die sich in dem Kasten 
nebenan vorstellt.
Alte und neue Vorsitzende: 
Gabriele Braun
Stellvertretender Vorsitzender:
Hubertus Roland
Kassiererin:
Susanne Müller
Beisitzer:
Agnes Bleile
Silvia Caspers
Johannes Landendinger
Rita Aengenendt
Karl Grüner
Christoph Speck
Swantje Decker
Susan Hartmann
Sophie Schönstedt
Nicht mehr kandidiert hatten Helmut 
Schnepf und Katharina Geitner.
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Casa Kappeln
1975, vor gut 50 Jahren, haben Elfriede und Werner Blieske in  
Kappeln an der Schlei den Verein Casa Kappeln gegründet. Zur 
50-Jahrfeier kam nun Schwester Karoline nach Kappeln, um das  
Jubiläum des Vereins mitzufeiern. Elfriede Blieske hat die Geschich-
te der Hilfsaktion, die mit einer Kinderkrippe in Santiago de Chile be-
gann, aufgeschrieben:

Anfang 1975 kehrte unsere 
Familie nach einem fünfjäh-
rigen Aufenthalt aus Santi-

ago zurück. Während dieser Zeit 
lernten mein Mann Werner und ich 
auch Karoline kennen und haben 
sie, zusammen mit anderen Leh-

rern der Deutschen Schule, bei 
ihren vielfältigen Aufgaben unter-
stützt. Die Not war in jenen Jahren, 
besonders in den Armenvierteln, 
sehr groß. Mit der Bitte, diesen 
Menschen zu helfen, stießen wir 
hier auf eine große Bereitschaft. 
Bereits am 1. Advent desselben 
Jahres fand in Kappeln sehr er-
folgreich ein Basar mit selbst Ge-
basteltem, Getöpfertem und Ge-
backenem statt. Er wurde für viele 
Jahre zur Tradition. Mit den Erlö-
sen konnte Karolines Wunsch, für 
besonders bedürftige und unterer-
nährte Kleinkinder eine Kinderkrip-
pe zu bauen, erfüllt werden. Sie er-
hielt den Namen unserer kleinen 

Stadt. Diesen Namen hat auch un-
ser 1976 gegründeter Verein über-
nommen. 
Heute werden in „Casa Kappeln“ 
in Santiago Menschen mit Beein-
trächtigungen betreut. Seit 2000 
unterstützt unser Verein in Boli-

vien die beiden 
K i n d e r h o r t e 
(Apoyos) in Ti-
rani und in Bella 
Vista. Über all 
die vielen Jah-
re besuchte uns 
Karoline regel-
mäßig im „ho-
hen Norden“. 
Mit ihren leben-
digen Schilde-
rungen bei Ver-
ans ta l t ungen , 
besonders auch 
in den Schulen, 
hat sie viele 
Kinder und Er-

wachsene beeindruckt und zur 
U n t e r s t ü t z u n g 
inspiriert. Viele 
der von ihr aus-
gestreuten Sa-
men fielen auf 
fruchtbaren Bo-
den und trugen 
Früchte. Die 
Schüler betei-
ligten sich mit 
B e g e i s t e r u n g 
an den jährlich 
s ta t t f i ndenden 
Spendenläufen. 
Mehrere Schul-
abgänger mel-
deten sich nach 

ihrem Abschluss für ein FSJ bei 
Cristo Vive in Chile.  
Leonie, die schon in der Grund-
schule Karolines Worten gelauscht 
hatte, entschloss sich nach Boli-
vien zu gehen. Nach ihrer Rück-
kehr trieb sie die Sehnsucht nach 
diesem Land und seinen Menschen 
bald wieder zurück. Sie engagierte 
sich erneut bei Cristo Vive, begann 
ein Studium als Krankenpflegerin 
an der Universität in Cochabamba 
und arbeitet nun, seit ihrem erfolg-
reichen Abschluss, weiter in den 
Einrichtungen der Fundación Cristo 

Betreuung der Kleinkinder in der Casa Kappeln Fotos (3) Archiv

1976 errichtet: die Casa Kappeln.

Seit 2000 unterstützt Casa Kappeln Kinderhorte in Bolivien
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Vive Bolivia. Zusammen mit Rosa-
rio kümmert sie sich  insbesondere 
um die kranken, alten und obdach-
losen Menschen. Zu ihrem Aufga-
benbereich gehört auch die Betreu-
ung der Freiwilligen. 
Wiederholt besuchte Anne Wiesner 
ihre Tochter Leonie in Bolivien, zu-
letzt vor zwei Jahren, als diese einen 
Dozenten der Berufsschule in Bella 
Vista heiratete. Für uns sind diese 
beiden Frauen ein großes Geschenk, 
hatten wir zuvor doch beschlossen, 
nach dem Erreichen des 50-jährigen 
Bestehens unseres Vereins dessen 
Auflösung zu beantragen. Aus Al-
ters-und Gesundheitsgründen muss-
te unser langjähriger Geschäftsfüh-
rer schon davor zurücktreten. Dass 
für ihn Frank Nickel einsprang, war 
ein großer Gewinn. Doch nun hat 
sich auch Anne Wiesner bereit er-
klärt, die Geschicke unseres Vereins 
als Vorsitzende und meine Nachfol-

Elfriede Blieske (links) hat den Vorsitz des Vereins an Anne Wiesner (Mitte) 
abgegeben. Neuer Geschäftsführer wurde Frank Nickel. Bei der Mitglieder-
versammlung stellten sie sich vor.                                           Foto: K. Grüner

gerin in die Hand zu nehmen. Beide 
waren nun schon zum wiederholten 
Male zur Mitgliederversammlung in 

Würzburg dabei und fühlen sich mit 
der Cristo Vive- Familie verbunden.

Elfriede Blieske, Kappeln 

„Umsonst habt ihr empfangen, umsonst sollt ihr geben“ Mt. 10,8

Der Bibeltext aus dem 10. Kapitel des Matthäuse-
vangeliums war beim Gottesdienst mit Schwester 

Karoline zum Abschluss des Jahrestreffens einer der 
Impulse, zu dem sich die Teilnehmer in kleinen Grup-
pen austauschten. Was haben wir an Begabungen, 
an Charismen geschenkt bekommen und was davon 
können wir weitergeben? Jede Kleingruppe konnte 
anschließend einen Satz, ein Wort, eine Ermutigung 
oder auch einen Namen nennen und ein Licht in der 
Mitte anzünden.
Den Gottesdienst haben Ulrike und Eberhard Ma-
thes vorbereitet.

Vor den Bildern, 
die Eberhard Ma-
thes beim Ka-
tholikentag aus-
gestellt hatte, 
legt Karoline das 
Evangelium aus. 

Foto: E. Mathes

In Kleingruppen tauschen sich 
die Teilnehmer über den Impuls 
des Evangeliumstextes aus und 
entzünden ein Licht.                            Fotos: K. Grüner
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Kindergeburtstag im Altenheim

Vor wenigen Tagen durfte ich einen ganz besonderen 
Geburtstag erleben. Ein kleines Mädchen feierte 

seinen ersten Geburtstag. Normalerweise wäre das ein 
Familienfest. Doch aufgrund schwieriger familiärer Ver-
hältnisse hat ihre Mutter in der Fundación Cristo Vive 
Zuflucht gefunden. So fand die Feier nicht im Kreis der 
leiblichen Verwandtschaft statt, sondern ge-
meinsam mit den BewohnerInnen des Hogars, 
einem Altenheim in Cochabamba. 
Besonders bewegend war die Rede eines der 
Abuelitos. Er sprach darüber, wie viel Freude 
dieses kleine Mädchen in den Hogar bringt. 
Dass ihr Lachen die Räume erfüllt und dass wir 
hier eine große Familie seien. Keine Familie 
durch Blutsverwandtschaft, sondern eine Fa-
milie durch Zusammenhalt, Fürsorge und ge-
genseitige Unterstützung.

An diesem Tag wurde deutlich, dass 
ein Zuhause mehr ist als ein Gebäu-
de. Es sind die Menschen, die fürei-
nander da sind.

Fotos (7): J. Konrad

Radfahren für Cristo Vive
Jannis Konrad sammelt mit Hilfe von CyclingForChance Spenden für Cristo Vive Bolivia

Im Oktober 2025 hat Jannis Konrad in der Fundaci-
ón Cristo Vive Bolivia mitgearbeitet und sich ein Bild 
von der Arbeit der Stiftung gemacht, die seit mehr als 

26 Jahren Menschen in schwierigen Lebenslagen un-
terstützt. Jedes Jahr erreicht sie über 4.000 Kinder, Ju-
gendliche, Familien sowie Seniorinnen und Senioren in 
der Region Cochabamba – mit Gemeindeentwicklung, 
frühkindlicher Förderung, Berufsbildung, Gesundheits-
versorgung und sozialer Unterstützung.
„Die Begegnungen, die Herzlichkeit der Menschen und 
die tägliche Hingabe des Teams haben mich tief berührt. 
Sie haben mir gezeigt, wie viel Hoffnung entstehen kann, 
wenn Menschen füreinander einstehen“, schreibt Jan-
nis.  Im Jahr 2026 nutzt er nun die Plattform Cycling-

ForChance, um mit kurzen Fahrradetappen die einzel-
nen Dienste zu besuchen und sie auf der Plattform mit 
Fotos und Texten vorzustellen. Gleichzeitig wirbt er um 
Spenden für Cristo Vive Bolivia. „Mit meiner Radreise 
möchte ich die Aufmerksamkeit auf die unfassbar wich-
tige Arbeit der Fundación Cristo Vive Bolivia lenken – 
weil jeder Mensch das Recht auf einen neuen Anfang 
hat. Auf Würde. Auf Zukunft. Ich nehme dich mit auf mei-
ne Reise:auf staubige Straßen, durch Berge und Dörfer, 
zu den Begegnungen, die mich verändern werden. Zu 
Momenten, die zeigen, wie viel Mut, Licht und Hoffnung 
in jedem Lächeln, in jedem Schritt, in jeder Geschichte 
steckt.“
Wir zeigen hier einige Stationen seiner Tour.

Antonella begeistert Menschen 
mit dem, was sie tut. Sie ist 

Coiffeurin, aber wenn man mit ihr 
spricht, merkt man schnell: Für sie 
ist es nicht einfach nur ein Beruf. 
„Ich liebe nicht meinen Beruf – ich 
liebe mein Hobby“, sagt sie selbst 
mit einem Lächeln. Neben verschie-
denen Workshops an den Standor-
ten der Fundación Cristo Vive hat 
sie sich auch Zeit genommen, allen 
BewohnerInnen des Hogars einen 
neuen Haarschnitt zu schenken. 

Und dabei ging es um weit mehr als 
Haare. 
Es ging um Aufmerksamkeit, Wür-
de und darum, Menschen ein gutes 
Gefühl zu geben.
Besonders beeindruckend finde 
ich: Antonella nutzt ihre wohlver-
diente Freizeit, um nach Bolivien zu 
kommen und hier zu helfen. Nicht 
aus Pflichtgefühl. Sondern aus 
echter Freude am Menschen. Für 
mich ist genau das wahre Mensch-
lichkeit. 

Wenn Leidenschaft Menschen berührt
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Vielleicht sind genau diese kleinen 
Momente viel wichtiger, als wir oft 
denken. 

Ein Bewohner des Altenheims 
sagte heute unter Tränen, dass 

er sich fühlt, als wäre er im Gefäng-
nis. Um ihn etwas abzulenken, habe 
ich ihn mitgenommen – zu meinem 
Lieblingsplatz hier in Cochabamba. 
Anfangs war er noch zurückhaltend. 
Doch mit einem Sonsos, einem Kaf-
fee und dem Trubel des Marktes kam 
langsam dieses Strahlen zurück. Wir 
saßen einfach da.
Er erzählte aus seinem Leben, wir be-
obachteten die Menschen und genos-
sen den Moment.
Dabei wurde mir etwas bewusst: Frü-
her hätte ich dieses „einfach dasitzen“ 
vermutlich als ineffizient angesehen. 
Immer beschäftigt sein, immer etwas 
tun. Doch heute hatte dieses Sitzen 
einen Sinn. Jemandem den Tag ein 
kleines Stück schöner machen. Und 
genau dadurch wurde auch mein ei-
gener Tag schöner.

Ein bisschen Freiheit
Begegnungen, 

die bleiben 

Ich habe eine Auszubildende ge-
troffen, die mich tief beeindruckt 

hat. Sie steht am Anfang ihres 
Berufslebens – und trägt gleich-
zeitig eine enorme Verantwor-
tung. Ohne Unterstützung ihrer 
Familie, mit einem kleinen Kind 
an ihrer Seite, geht sie jeden Tag 
ihren Weg.  Was hier besonders 
ist: Sie ist nicht allein. Durch die 
Arbeit der Fundación Cristo Vive 
wird sie aufgefangen. Während 
sie arbeitet und lernt, kümmern 
sich andere um ihr Kind. Men-
schen springen ein, unterstützen, 
tragen gemeinsam Verantwor-
tung. Es ist kein perfektes Sys-
tem. Aber es ist ein menschliches 
System. Und genau deshalb 
funktioniert es. Hier entsteht et-
was, das man nicht planen kann:
Halt. Vertrauen. Zukunft.

Für dieses ehrliche, unbeschwerte 
Lachen. Für Augenblicke, in de-

nen Kinder einfach Kind sein dürfen. 
Denn genau das ist nicht selbstver-
ständlich. Doch durch die Arbeit der 
Fundación Cristo Vive entsteht ein 
Raum, in dem Kinder ein Stück Nor-

Für diese Momente.
malität erleben können – Sicherheit, 
Gemeinschaft, Struktur und Freude. 
Und mit jedem Kind, das gestärkt 
wird, wird auch eine Familie gestärkt. 
Es entsteht Entlastung, Perspektive 
und neue Hoffnung – weit über den 
Moment hinaus. Ich durfte genau das 

vor Ort erleben. 
Begegnungen, die 
zeigen, wie viel 
Wirkung in diesen 
Angeboten steckt. 
Wie aus kleinen 
Momenten echte 
Zukunft wachsen 
kann.

Das Internat der Fundación Cristo 
Vive ist weit mehr als eine Unter-

kunft. 34 SchülerInnen werden hier 
betreut und von den Betreuer:innen 
Jacqui und Roberto begleitet. Ne-
ben Schule und fachlicher Ausbildung 
geht es vor allem um Selbstständigkeit 
und Alltag. Die SchülerInnen kochen 
selbst und gestalten ihr Zusammen-
leben aktiv mit.

Ergänzend zur Ausbildung werden 
Workshops angeboten, die auf das 
Leben vorbereiten – von praktischen 
Fähigkeiten bis hin zu sozialer Ent-
wicklung. So entsteht ein Umfeld, das 
nicht nur Wissen vermittelt, sondern 
Orientierung gibt und Perspektiven 
schafft. Ein Ort, an dem junge Men-
schen lernen, ihren eigenen Weg zu 
gehen.

Das Internat als Chance
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Ein Aufzug für die Seniorinnen und Senioren

Spenden haben es möglich ge-
macht: In der Casa St, Clara, 
dem Altenheim der Fundaci-

ón Cristo Vive Bolivia im altehrwür-
digen Klostergebäude der Klarissen 
in Cochabamba, konnte ein Aufzug 
eingebaut werden. 
Das Heim ist im ersten Stock des Ge-
bäudes untergebracht und ein großer 
Teil der Bewohner/Innen benötigt zur 
Fortbewegung einen Rollstuhl. Jedes 
Mal, wenn sie das Heim verlassen 
oder dorthin zurückkehren wollten, 
mussten die Pflegekräfte sie die Trep-
pe hinunter und wieder hinauftragen. 
Um diese Prozedur den Gehbehin-

derten und ihren Pflegern in Zukunft 
zu ersparen, haben nun geschickte 
Handwerker im Innenhof des Klosters 
einen Außenaufzug errichtet, der von 
den alten Menschen dankbar ange-
nommen wurde.

So sah es vor dem Aufzugbau aus

Der Aufzug im Innenhof Die alte Dame lernt mit dem neuen Aufzug umzugehen.        Fotos: J. Konrad
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Kochen für Kinder im Kulturzentrum

Das „Kulturzentrum Sumaj 
Yachay“, besser bekannt als 
Zentrum für Schulbegleitung 

(Nachhilfe), versorgt gegenwärtig im 
Durchschnitt täglich 50 Kinder. Minde-
stens 20 von ihnen haben es schwer, 
an dem Programm teilzunehmen, um 
die entsprechende Unterstützung bei 

der Erledigung ihrer Hausaufgaben 
zu erhalten. Das Hauptproblem ist 
das Mittagessen für die Kinder. Die 
Entfernung zwischen dem Zuhause 
und dem Zentrum ist zu groß. Weil 
sie sich eine Busfahrt nicht leisten 
können, gehen viele Kinder zu Fuß 
nach Hause zum Mittagessen. Dann 
kommen sie aber verspätet wieder 
zurück ins Zentrum, weswegen sie 
ihre Hausaufgaben nicht vollständig 
erledigen können, was letztendlich 
zur Aufgabe ihrer Teilnahme an dem 
Programm führen kann.
Mache Kinder wohnen bei der allein-
erziehenden Mutter und den 
Großeltern, meist mit noch 
anderen Geschwistern. Die 
Mutter aber ist gezwungen, 
früh zur Arbeit außerhalb 
des Hauses zu gehen, um 
den Lebensunterhalt für die 
Familie zu verdienen, und so 
ist sie nicht in der Lage, für 
die Kinder zu kochen. Dann 
ist es üblich, dass die Mutter 
ihrem Kind Geld für das Es-
sen mitgibt, was in der Re-

gel dazu führt, dass die Kinder wert-
loses oder schädliches Essen kaufen, 
das sie bevorzugen. Das Gleiche gilt 
für die Großeltern, die nicht mehr fä-
hig sind zu arbeiten und das wenige 
Geld, das sie beisteuern können, den 
Enkelkindern für das Essen geben.
Manche Mütter entscheiden sich, zu 

kochen und dem Kind das Essen ins 
Zentrum zu bringen. So können die 
Kinder direkt nach der Schule ins 
Zentrum kommen, wo die Mutter sie 
mit dem Essen erwartet. Das aber 
kostet die Mutter viel Zeit und nimmt  
ihr die Möglichkeit, zu arbeiten. Diese 
Situation belastet ständig die Mütter, 
die den Lebensunterhalt der Familie 
verdienen müssen.
Um die Kinder besser zu unterstüt-
zen, hat die Fundación Cristo Vive 
Bolivia den Plan gefasst, ein Mittag-
essen für mindestens 20 Kinder im 
Zentrum zu ermöglichen. Das Zen-

trum verfügt über eine kleine Küche, 
wo gewöhnlich Picknick zubereitet 
wird. Ein kleiner Herd und verschie-
dene Küchenutensilien sind vorhan-
den, die zur Zubereitung eines Mitta-
gessens dienen könnten. Was noch 
fehlt, sind  Besteck, andere Küchenu-
tensilien, ein Kühlschrank und natür-
lich die notwendigen frischen und tro-
ckenen Nahrungsmittel.
Das Schuljahr geht von Februar bis 
November, so dass das Zentrum ins-
gesamt 10 Monate das Mittagessen 
anbieten könnte. Die Mütter könnten 
ihre finanziellen Beiträge zum Erwerb 
der frischen notwendigen Lebensmit-

tel verwenden. Die Fundación müsste 
für die trockenen Lebensmittel, die 
Gas- und Stromkosten für den Herd, 
und für die Bezahlung einer Köchin 

aufkommen. Der Versuch, 
eine Freiwillige unter den 
Müttern für diese Aufgabe 
zu finden, ist gescheitert. 
In der sozialen, wirtschafts- 
und politischen Krise, in 
der unser Land sich aktu-
ell befindet, ist jeder darauf 
angewiesen, zu arbeiten, 
um über ein Einkommen 
zu verfügen. So muss eine 
Köchin (durch Spenden) fi-
nanziert werden.Kinder beim Nachhilfeunterricht im Kulturzentrum

Damit sie nicht nach Hause laufen müssen, will nun die Fundación dafür sor-
gen, dass sie ein warmes Mittagessen bekommen.                     Fotos: FCVB

Auch er soll ein Mittegessen bekommen,
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Seit Anfang Mai hat sich die po-
litische und soziale Situation in 
Bolivien erneut deutlich zuge-

spitzt. Bereits seit mehreren Wochen 
gibt es immer wieder lokale Proteste, 
Engpässe bei der Treibstoffversor-
gung sowie zunehmende soziale 
Spannungen. Seit dem 6. Mai haben 
sich die Mobilisierungen jedoch mas-
siv ausgeweitet. Es kam es zu einer 
deutlichen Eskalation der Proteste 
und Straßenblockaden.
Die Proteste begannen mit Forde-
rungen der Central Obrera Boliviana 
(COB), verschiedener Gewerkschaften 
und sozialer Bewegungen nach einem 
erneuten Lohnanstieg sowie der Ableh-
nung wirtschaftspolitischer Maßnahmen 
der Regierung. Obwohl ein Teil der ge-
forderten Lohnerhöhungen bereits An-
fang des Jahres beschlossen worden 
war, radikalisierten sich die Proteste zu-
nehmend. Inzwischen wird von Teilen 
der Protestbewegung offen der Rücktritt 
von Präsident Rodrigo Paz gefordert. 
An den Protesten beteiligen sich der-
zeit unter anderem Gewerkschaften, 
Teile der COB, Lehrkräfte, campesi-
no-Organisationen, Transportsektoren 
sowie verschiedene Gruppen von 
Bergarbeiter*innen und Bergbaukoope-
rativen.
Zahlreiche Lastwagen sitzen fest, 
wodurch Lebensmittel, Treibstoff, 
medizinische Produkte und Sauer-
stofflieferungen nur eingeschränkt 
ankommen.
Die Auswirkungen auf den Alltag sind 
inzwischen deutlich spürbar:
• starke Preissteigerungen bei Le-
bensmitteln (teilweise über 50 %),
• Treibstoffmangel und lange Warte-
schlangen an Tankstellen,
• Einschränkungen im öffentlichen 
Verkehr,
• Probleme bei der Versorgung von 
Krankenhäusern,

Ruth Overbeck, Daniela  
Carillo - weltwärts)

Mitarbeiterinnen der Fundaci-
ón Cristo Vive Bolivia äußern 
sich zur gegenwärtigen Situati-
on in Bolivien:
08. Juni 2026 
...Derzeit halten die Probleme im 
Land weiterhin an; was von Tag zu 
Tag knapper wird, sind Lebensmit-
tel, da diese aufgrund der Blockaden 
nicht ankommen. Die Lebensmittel, 
die über alternative Routen oder aus 
den umliegenden Gemeinden gelie-
fert werden, sind sehr teuer. Wir be-
wahren uns die Hoffnung, dass sich 
dies in den nächsten Tagen klärt; es 
ist schwierig,einen Dialog zwischen 
der Regierung und den Demons-
tranten herzustellen, da das poli-
tische Thema und der Machtkampf 
im Weg stehen…“

Maria Elena Flores  (FCVBolivia) 

22. Juni 2026  
„Die Lage in Bolivien ist nach der Un-
terzeichnung eines Abkommens zwi-

Bolivien im Ausnahmezustand
Bolivien kommt nicht zur Ruhe. Es gibt landesweit Proteste wegen des Mangels an Treibstoff, Medika-
menten und Lebensmitteln, die zu massiven Preissteigerungen für Familien, Krankenhäuser und Betriebe 
führen. In Sorge um die Freiwilligen im Land informieren weltwärts-Mitarbeiterinnen die Entsendeorgani-
sationen über die Lage im Land.

Preissteigerungen zwischen April und Mai 2026
Produkt April 2026

vor Blockaden
in Bolivinos (Bs.)

Mai 2026 
nach Blockaden
in Bolivinos (Bs.)

ganzes Hähnchen Bs 55 bis Bs 65 Bs 120 bis Bs 140
Rindfleisch Bs.  83/ kg Bs. 120/kg
Schweinefleisch Bs. 25/kg Bs. 43/kg
Hackfleisch Bs. 66/kg Bs. 85,50 / kg
Möhren- 3 kg Bs. 8  bis Bs. 12 Bs. 40
Erbsen- 3 kg Bs.  45 Bs. 80
Tomaten/ 500g Bs. 2,50 Bs. 12
Kartoffeln Bs. 50 bis Bs. 80 Bs. 140
Papaya Bs. 10 bis Bs. 15 Bs. 40
Bananen 25  Stk. Bs. 10 bis Bs. 15 Bs. 1 pro Stück
Käse Bs. 10 bis Bs. 15 Bs. 30 bis Bs. 45
Eier 30 Stk. Bs.  27 bis Bs. 40 Bs. 50 bis Bs. 60

schen der Regierung und der Füh-
rung des Gewerkschaftsverbands zur 
Befriedung des Landes weiterhin von 
Unsicherheit geprägt. Die meisten 
Blockaden wurden zwar aufgehoben, 
doch gibt es zum Missfallen einiger 
gesellschaftlicher Gruppen noch im-
mer einige Blockaden…“

Rosario Soto Reguerin:  
(FCVBolivia)

Rosario Soto 2022 beim Jahrestref-
fen in Würzburg            Foto: K. Grüner
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Ausnahmezustand

In den frühen 
M o r g e n -

stunden des 
20.06.2026 
hat Präsi-
dent Rodri-
go Paz für 
das gesamte 
S t a a t s g e -
biet einen 
Ausnahme-
zustand für 
zunächst 90 
Tage ausgerufen. Damit reagiert 
die Regierung auf die seit mehr 
als sieben Wochen andauernden 
Straßenblockaden und Proteste, 
die großeTeile des Landes beein-
trächtigen.
Nach Angaben der Regierung 
sollen mit dem Dekret vor allem 
die Bewegungsfreiheit wieder-
hergestellt, die Versorgung der 
Bevölkerung gesichert und wei-
tere wirtschaftliche Schäden ver-
hindert werden.   

(Ruth Overbeck, Daniela 
Carillo- weltwärts)

26. Juni 2026: 
„…Die Situation in Cochabamba 
scheint sich inzwischen wieder et-
was beruhigt zu haben, aber in Boli-
vien weiß  man ja nie, wie lange das 
anhält. Für mich persönlich war es 
bisher auch der längste bloqueo den 
ich erlebt habe. Besonders schwie-
rig war, dass es fast keine frischen 
Lebensmittel gab und die wenigen, 
die man kaufen konnte, waren min-
destens dreimal so teuer. Gerade im 
Hogar war es eine große Herausfor-
derung, unsere abuelitos zu versor-
gen und für sie zu kochen. Langsam 
scheint sich der Alltag aber wieder zu 
normalisieren …“

. (Leonie Thomsen, Mitarbeiterin der 
FCVBolivia im Dienst Puriskiris)

Unser großer Wunsch für die Men-
schen in Bolivien: Normalität im Alltag 
- wie Leonie Thomsen oben schreibt!

gb

Rodrigo Paz, Prä-
sident von Bolivien

Foto:Wikimedia

Proteste im Mai 2026 vor dem Bildungsministerium vin La Paz
Fotos: N1ny4 t / Freie Wikimedia-Lizenz
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Gemäß den in ihren Statuten 
festgelegten Bestimmungen 

hat die Gründergemeinschaft der 
Fundación Cristo Vive die Mitglie-
der des neuen Direktoriums ge-
wählt, das in der kommenden Pe-
riode die strategische Leitung der 
Institution übernehmen wird und 
damit die Fortführung ihrer Mission 
sowie des institutionellen Projekts 
sicherstellt, das die Stiftung im Lau-
fe ihrer Geschichte entwickelt hat.

In diesem 
R a h m e n 
wählte das 
D i rek to r ium 
Gustavo Do-
noso Castro 
zum Präsi-
denten, einen 
Arch i t ek ten 
und Mitgrün-
der der Fun-
dación Cri-

sto Vive, der eine Schlüsselrolle 
bei der Gründung und Entwicklung 
des Bereichs „Berufsausbildung“ 
spielte und mehr als 20 Jahre als 
geschäftsführender Direktor der 
Fundación Cristo Vive – Formación 

Laboral tätig war. Er brachte dabei 
eine strategische Führung sowie 
ein tiefes Engagement für die insti-
tutionelle Mission ein.
Das neue Direktorium der Fun-
dación Cristo Vive setzt sich aus 
Carmen Claudia Fuchslocher 
Hofmann, María Josefa Monge 
Valdés, Carolina Lissette Triat 
Álvarez, Andrés Ossandón Bul-
jevic, Alfredo Zepeda Parada, 
Felipe Muñoz Peralta, Fernando 
Alvear Artaza und Leonardo Mo-
reno Núñez zusammen, die ge-
meinsam mit dem Präsidenten un-
terschiedliche Perspektiven und 
berufliche Erfahrungen in die stra-
tegische Arbeit und die Steuerung 
der Stiftung einbringen.
Die Bildung dieses neuen Direkto-
riums zielt darauf ab, die institutio-
nelle Steuerung zu stärken und die 
Arbeit der Fundación Cristo Vive 
in ihren verschiedenen Bereichen 
strategisch zu begleiten, wobei ihre 
Identität, ihre Mission und ihr histo-
risches Engagement für die Würde, 
soziale Gerechtigkeit und die Rech-
te der am stärksten ausgegrenzten 
Menschen gewahrt werden.

Gustavo Donoso, 
neuer Präsident

FCVChile: Neues Direktorium Volleyballabteilung 
gegründet

Der Sozial- und Sportverein Cristo 
Vive, eine Initiative der Stiftung 

Cristo Vive, hat seine neue Volley-
ballabteilung eröffnet. Damit erwei-
tert er sein Sportangebot und stärkt 
den Sport als Ort der Begegnung und 
Persönlichkeitsbildung im Stadtteil.
Die neue Sportart richtet sich an 
Kinder und Jugendliche und wird in 
zwei gemischten Altersgruppen an-
geboten. Das Training findet in der 
Sporthalle Cristo Vive an der Aveni-
da Recoleta 5441 in der Gemeinde 
Huechuraba statt. Bereits in der er-
sten Woche nahmen 20 Kinder und 
Jugendliche teil, was das große In-
teresse der Familien an zusätzlichen 
Sportangeboten zeigt.
„Wir wachsen als Stadtteilverein. Wir 
glauben an den Sport als ein konkretes 
Instrument für das Wohl der Menschen. 
Hier werden Begegnung, gegenseitige 
Fürsorge und Nächstenliebe im Alltag 
gelebt. Deshalb laden wir Kinder, Ju-
gendliche, Familien und Nachbarn ein, 
sich uns anzuschließen und Teil die-
ses Projekts zu werden“, erklärte José 
Bezanilla, Koordinator des Sozial- und 
Sportvereins Cristo Vive.

Patricia, 48 Jahre alt, kam zur 
Fundación Cristo Vive auf der 
Suche nach Hilfe für ihre Schwe-

ster Javiera, 28, die mit einer Alkohol- 
und Drogenabhängigkeit kämpft. Sie 
kam ohne Gewissheiten oder klare 
Diagnosen, sondern mit Angst, Er-
schöpfung und vielen Fragen. „Es war 
eine völlig neue Erfahrung“, sagt sie, 
„weil wir keinerlei Informationen über 
die Krankheit Alkohol- und Drogenab-
hängigkeit hatten.“
Von diesem Ausgangspunkt an be-
gann sie, ihre Schwester zu begleiten 
– ohne Handbuch und ohne fertige 
Antworten – und lernte unterwegs, wie 
sie für sie da sein kann. „Ich habe ge-
meinsam mit ihr gelernt und ihr auch 
geholfen, die nötigen Werkzeuge zu 
finden, um voranzukommen“, erzählt 
sie und erkennt an, dass ein Teil des 

Prozesses darin bestand, Abhängig-
keit als Krankheit und nicht als per-
sönliches Versa-
gen zu begreifen.
Bevor sie zur 
Stiftung kamen, 
hatte die Fami-
lie verschiedene 
Unterstützungs-
angebote und 
Behandlungen in 
Anspruch genom-
men. Dennoch 
änderte sich et-
was, als sie ei-
nen Ort fanden, 
an dem es nicht 
nur Fachperso-
nal gab, sondern 
auch eine andere Art der Begleitung. 
„Ohne die Hilfe von Talita Kum wür-

den wir immer noch nach der besten 
Option suchen, nach der besten Art, 

damit umzuge-
hen“, sagt sie und 
betont, wie wich-
tig es ist, diesen 
Weg nicht allein 
zu gehen.
Diese Begleitung 
markierte einen 
Wendepunkt in 
der Art, wie sie ihre 
Situation betrach-
teten. Anfangs 
war es schwie-
rig zu wissen, wie 
man helfen kann 
und die Schuldge-
fühle hinter sich zu 

lassen. Doch mit der Zeit veränderte 
das Verständnis, dass es sich um eine 

„Heute will sie wieder aufstehen“ 
Begleitung eines Rehabilitationsprozesses bei Suchterkrankungen

Patricia begleitet ihre suchtkranke 
Schwester in ihrem Rehabilitations-
prozess.                          Foto: FCVC
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behandelbare Krankheit handelt, die 
Perspektive, aus der sie mit der Situa-
tion umgingen.
„Wenn man versteht, dass es eine 
Krankheit ist und dass es möglich ist, 
daraus herauszukommen, dann ver-
ändert sich der Blick darauf“, sagt sie.
Aus dieser neuen Sichtweise heraus 
begann Patricia, bei Javiera Verän-
derungen zu bemerken, die ihr zu-
vor entgangen waren. Sie spricht 
nicht von erreichten Zielen oder ab-
geschlossenen Prozessen, sondern 
von konkreten Entwicklungen. Heu-
te, erzählt sie, „möchte sie aufstehen, 
ihren Alltag beginnen, Verantwortung 
für ihre Behandlung und ihren Pro-

ren. Sie zeichnet gern, malt, schreibt 
und hat eine große Liebe zu Tieren – 
Eigenschaften, die für Patricia eben-
falls zu ihrer Persönlichkeit gehören 
und die sie in diesem Prozess wie-
derentdecken möchte.
Von diesem Punkt aus ist Patricias 
Wunsch für Javiera einfach und klar: 
dass sie Verantwortung für ihr Leben 
und ihre Mutterschaft übernimmt und 
glücklich wird. Nicht als Versprechen 
oder garantiertes Ende, sondern als 
Hoffnung, die sich aus dem entwickelt 
hat, was sie in dieser Zeit beobachten 
konnte. „Nach dem, was ich hier ge-
sehen habe, bin ich sicher, dass sie 
es schaffen wird“, schließt sie.   FCVC

zess übernehmen“ – etwas, das frü-
her nicht der Fall war und einen ent-
scheidenden Unterschied darstellt.
Dieser Wandel zeigt sich auch in der 
Beziehung zwischen Javiera und ih-
rem zehnjährigen Sohn. Die Verbin-
dung äußert sich heute, wie sie be-
schreibt, in einfachen Gesten und 
gemeinsam geteilten stillen Mo-
menten. „Sie verstehen sich ohne 
Worte, achten aufeinander“, sagt sie 
und hebt damit den deutlichen Unter-
schied zu früher hervor.
Wenn sie über ihre Schwester spricht, 
beschreibt sie sie als eine sensible 
und kreative Frau mit Interessen, die 
lange in den Hintergrund getreten wa-

Diese Arbeit beruht auf einer tie-
fen Überzeugung: Reintegrati-
on ist nicht nur eine individuelle 

Chance, sondern ein konkreter Aus-
druck sozialer Gerechtig-
keit. Menschen in Haft auf 
ihrem Bildungsweg und bei 
ihrer beruflichen Perspek-
tivplanung zu begleiten, 
bedeutet auch, Lebens-
wege voller Ausgrenzung 
ernst zu nehmen und reale 
Wege der Integration zu 
eröffnen.
Das Programm umfasste 
14 Kurse in Bereichen 
wie Friseurwesen, Elek-
trotechnik, Gastronomie, 
Textilherstellung und Le-
derverarbeitung. Insge-
samt nahmen 241 Personen teil, von 
denen 232 ihren Abschluss mach-
ten, was einer Erfolgsquote von  
96 % entspricht. In Summe wurden 
1.464 Ausbildungsstunden durch-
geführt, was einen kontinuierlichen 
Prozess mit hoher Beteiligung der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer wi-
derspiegelt.
Dieses Ausbildungsangebot wurde in 
Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Institutionen entwickelt, darunter die 

Fundación Paternitas und die Gen-
darmería de Chile. Dadurch konnte 
der Zugang zu Weiterbildungsmög-
lichkeiten für Menschen in Haft oder 

kurz vor ihrer Wiedereingliederung in 
die Freiheit erweitert werden.
Über die fachliche Ausbildung hinaus 
integrierten die Programme den Er-
werb übergreifender Kompetenzen 
sowie psychosoziale Begleitung – 
zentrale Elemente, um Lernprozesse 
zu stärken und eine wirksame beruf-
liche Eingliederung zu ermöglichen. 
Dieser ganzheitliche Ansatz hat sich 
als wesentlich erwiesen, um Teil-
nahme, Engagement und zukünf-

tige Chancen derjenigen zu verbes-
sern, die Teil dieser Lernräume sind.
In diesem Sinne betonte Ignacio Zu-
loaga, Koordinator für Management 

und Qualitätssicherung 
im Bereich Berufsausbil-
dung, dass „wir bei der 
Fundación Cristo Vive un-
ser dauerhaftes Engage-
ment für die soziale Rein-
tegration bekräftigen. Im 
Jahr 2025 haben wir un-
ser Ausbildungsangebot 
auf Menschen in Haft im 
Wiedereingliederungspro-
zess ausgeweitet und die 
berufliche Eingliederung 
von zwei durch die Gen-
darmería vermittelten Teil-
nehmenden erreicht. Die-

se Ergebnisse zeigen die konkrete 
Wirkung beruflicher Qualifizierung 
auf die Schaffung neuer Chancen.“
Für die Zukunft wird die Notwendig-
keit betont, das Angebot an Berufen 
zu diversifizieren und neue Bereiche 
einzubeziehen, um Lernmöglich-
keiten und deren praktische Anwen-
dung sowohl innerhalb der Justizvoll-
zugsanstalten als auch im Prozess 
der Wiedereingliederung in den Ar-
beitsmarkt zu erweitern.

Ausbildung von Straftätern in Haftanstalten
Die Fundación Cristo Vive entwickelte 2025 über ihren Fachbereich für Berufsausbildung und ihr 
technisches Ausbildungsinstitut OTEC Cruz de los Andes ein Weiterbildungsangebot, das sich an 

Menschen im Prozess der sozialen Reintegration richtete. Die Kurse wurden in verschiedenen 
Justizvollzugsanstalten der Región Metropolitana durchgeführt.

Bei der Abschlussfeier des Programms in einer Justizvioll-
zugsanstalt würdigte Elena Garrido, Ausbildungskoordinato-
rin von Cruz de los Andes, die geleistete Arbeit Foto: FCVC
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Am 31. Mai, veranstaltete der Sozi-
al- und Sportverein Cristo Vive sein 6. 
Sporttreffen. Die Veranstaltung brachte 
mehr als 100 Kinder rund um Fußball 
und Volleyball zusammen; außerdem 
nahmen über 200 erwachsene Famili-
enangehörige teil. Auf dem Programm 
standen sechs Freundschaftsspiele: 
drei Fußball- und drei Volleyballspiele. 
Beteiligt waren verschiedene Alters-
gruppen des Vereins sowie eingeladene 
Organisationen aus dem Norden Santi-
agos. Die Veranstaltung war geprägt 
von Freude, familiärer Beteiligung und 
der Begegnung zwischen Kindern, Ju-
gendlichen und den verschiedenen Ge-
meinschaften der beteiligten Stadtteile.

Foto: FCVC

6. Sporttreffen von Cristo Vive Chile

Die Kinderkrippe „Cristo Vive“ in 
Renca und der Kindergarten 
„Tierra de Niños“ in La Pinta-

na gestalteten verschiedene pädago-
gische Aktivitäten anlässlich des Tags 
der Erde (22. April) und des Welttags 
des Buches (23. April). Ziel war es, 
bei den Kindern die Freude am Le-
sen, die Erkundung der Natur und 
den verantwortungsvollen Umgang 
mit der Umwelt zu fördern.
Die Kinderkrippe „Cristo Vive“ in Ren-
ca besuchte mit ihrer Gemeinschaft 
den nahe gelegenen Park „Jardines 
de Vicuña“, der den Familien bereits 
vertraut ist. Dort konnten die Kinder 
die Natur spielerisch entdecken – 
beim freien Spielen, beim Beobach-
ten mit Lupen, beim gemeinsamen 
Lesen, bei Puppenspielen, Kinder-
schminken und weiteren Aktivitäten, 
die ihre Neugier und Freude wecken 
sollten.
Im Kindergarten „Tierra de Niños“ in 
La Pintana stand die Erkundung der 
Naturelemente Erde, Wasser und 
Luft im Mittelpunkt. Die Kinder expe-
rimentierten mit verschiedenen Mate-
rialien, beobachteten sie, entdeckten 
deren Eigenschaften und vertieften 
ihr Wissen durch eigenes Handeln, 
selbstständiges Ausprobieren und 
unmittelbare Erfahrungen.

An der Veranstaltung beteiligten sich 
auch die Familien: Sie bastelten Blu-
mentöpfe aus recyceltem Material 
und brachten Pflanzen mit, um den 
Kindergarten zu verschönern. Damit 
leisteten sie einen konkreten Beitrag 
zur Förderung von Respekt, Fürsorge 
und Wertschätzung für die natürliche 
Umwelt.
„Diese Erfahrung ist für die Kinder 
sehr bedeutsam, weil sie gemeinsam 
mit ihren Familien Zeit in der Natur 
verbringen, diese erkunden und frei 
spielen können“, erklärte Mariela Bur-

Tag der Erde und Welttag des Buches in den Kitas

boa, Erzieherin bei Cristo Vive. Auch 
ihre Kollegin Constanza López be-
tonte, dass der Aktionstag vielfältige 
Lernmöglichkeiten geboten habe, da-
runter „gemeinsames Lesen, Kinder-
schminken, die Erkundung von Natu-
relementen und gesunde Ernährung“.
So verband die Feier des Tags der 
Erde und des Welttags des Buches 
Lesen, Spiel, Naturerlebnisse und die 
Beteiligung der Familien und förderte 
auf diese Weise nachhaltige Lerner-
fahrungen bereits in den ersten Le-
bensjahren.

Die Kinder konnten am Tag der Erde die Natur spielerisch erkunden und ei-
nen verantwortungsvollen Umgang mit der Umwelt lernen.             Foto: FCVC
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Herkunft der Spenden für die Dienste der FCV Peru

Verschiedene freie Spender

S = Sol, die  
bolivianische Währung

Verteilung der Spenden auf die einzelnen Dienste der 
Fundación Cristo Vive Peru

Wie finanziert Cristo Vive Peru Frauenhaus und Ambulanz?
Die Dienste der Fundación Cristo Vive Peru werden ausschließlich aus Spenden finanziert. Es gibt 
keinerlei öffentliche Gelder für das Frauenhaus und die Ambulanz für Opfer häuslicher Gewalt. Die 

Leiterin der Fundación, Ana Maria Galiano, hat in zwei Grafiken aufgeschlüsselt, woher die Spenden 
kommen und wofür sie verwendet werden:
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Starthilfe für Absolventen des technologischen Instituts
Ein revolvierender Fonds unterstützt Studenten des Ausbildungszentrums Sayarinapaj beim Gründen einer Firma

Mit einem zinslosen Geschäfts-
darlehen in Höhe von maxi-
mal 20.000 Bolivianos (ca. 

2.000 €) unterstützt die Fundación 
Cristo Vive Bolivia Absolventen ihrer 
Berufsschule bei der Gründung ei-
ner eigenen Firma. Zurückzuzahlen 
ist das Darlehen innerhalb von drei 
Jahren.
Die Mittel stammen aus einem revol-
vierenden Fonds. Das heißt, dass 
das zurückgezahlte Geld wieder in 
den Fonds zurückfließt und für wei-
tere Kredite zur Verfügung steht. Mit 
dem Fonds sollen die Studierenden 
des Instituts ermutigt werden, nach 
Abschluss ihrer Berufsausbildung mit 
dem Gelernten ein nachhaltiges Ein-
kommen zu erzielen und damit auch 

die Lebensbedingungen ihrer Fami-
lien zu verbessern.
Voraussetzung ist, dass das Start-up, 
das sie gründen, einen Bezug zu ihrer 
Ausbildung hat, dass sie ein geringes 
Einkommen haben, also bedürftig sind 
und dass sie ihr Unternehmen minde-
stens ein Jahr lang aktiv betreiben. Ob 
sie einen Kredit bekommen, entschei-
det eine Kommission, der sie einen 
Businessplan vorlegen müssen und 
die ihr Unternehmen technisch und 
wirtschaftlich einer Prüfung unterzieht.
Nach erfolgter Auszahlung wer-
den die Jungunternehmer nicht sich 
selbst überlassen. Es gibt regelmäßi-
ge Vor-Ort-Besuche und technische 
Begleitung. Auch müssen sie Quar-
talsberichte anfertigen. 

Wie alles funktionieren kann, zeigt 
das Beispiel von Edwin. Er stammt 
aus einer einkommensschwachen 
Familie mit fünf Kindern und hat von 
kleinauf in der Landwirtschaft mitge-
arbeitet. Er hat seine Ausbildung im 
Institut Sayarinapaj genutzt, um sich 
Zukunftsperspektiven zu schaffen. So 
hat er mit seinen Geschwistern María 
und Adán ein Familienunternehmen 
gegründet und ein erstes Darlehen 
erhalten, mit dem er erfolgreich ge-
wirtschaftet und das er vorzeitig zu-
rückgezahlt hat.  Inzwischen wird er 
mit einem erneuten Darlehen weiter 
gefördert, denn er hat bereits Arbeits-
plätze geschaffen und ermöglicht da-
durch anderen Menschen neue Chan-
cen.
 Für die Fundación ist der Fonds nicht 
ohne Risiken. Eine instabile Währung 
und eine hohe Inflationsrate von über 
10 Prozent sorgen für Kaufkraftver-
lust und es ist natürlich auch damit zu 
rechnen, dass Rückzahlungen mal 
ausbleiben.             -er/Jannis Konrad

Zu Cristo Vive Europa gehören seit 
21 Jahren die CVE-Info-Hefte. 
Die Nr. 1 erschien im Juni 2005. 

Im Impressum lesen wir: Redaktion: 
Dr. Wolfgang Küper (ViSdPG), Michel 
Schaack. 
Das war Wolfgang für 
uns: ein bewunderns-
werter, unermüdlicher, 
kraftvoller Kämp-
fer mit einer großen 
Leidenschaft für die 
Menschen in Latein-
amerika, die soziale 
Gerechtigkeit und das 
Wohlergehen der Völ-
ker mit dem unver-
zichtbaren Respekt 
vor ihrer Kultur und ih-
rer Würde. 
Er recherchierte und 
schrieb auf, tausch-
te sich aus mit seinem Freund +Michel 
Schaack. Beide arbeiteten zudem über 
mehrere Jahre im CVE-Vorstand mit; 
oft kritisch, manchmal auch durchaus 
streitbar, immer auf Entwicklung und Er-
gebnisse drängend - alles enorm berei-
chernd – und unvergessen!
Es entstanden eine Vielzahl von Buch-
besprechungen und Analysen von ak-

tueller Politik, zur Geschichte und Kul-
tur unserer Partnerländer Chile, Bolivien 
und Peru, zur Rolle der Kath. Kirche 
dort, mahnend und stets bestens re-
cherchiert. Wolfgangs Anliegen war: wie 
geht sinnvolles Engagement für eine 

lebenswerte Zukunft 
der Menschen im 
Globalen Süden? 
Karoline stand als un-
ermüdliche „Jüngerin 
Jesu“ (wie sie selbst 
sagt!) beim Bauen 
des Reiches Gottes 
immer im Blickfeld 
der beiden Freunde.
Als jahrelanger Mit-
arbeiter der Gesell-
schaft für Internatio-
nale Zusammenarbeit 
GmbH (GIZ) ließen 
Wolfgang diese Fra-

gen nie los. Nun hat Wolfgang Küper am 
23.06 26 sein irdisches Leben in Gottes 
Hände gegeben. Wir bleiben zurück mit 
tiefem Respekt vor seiner Lebenslei-
stung und mit großer Dankbarkeit dafür, 
dass er eine Wegstrecke seines Lebens 
mit uns teilte: wir sind von Herzen dank-
bar für alles, was er für uns gewirkt hat.
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